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Die Bibliothek der Zukunft -
ein multimedialer Ort des Lernens

I Ingrid Bussmann
«*' Bibliotheksdirektorin

Stadtbücherei Stuttgart

Es mangelt uns nicht an Infor-
mationen, sondern an Orientierung»', sagt
der Philosoph Norbert Bolz. Nicht die Ver-

fügbarkeit von Informationen ist die Her-
ausforderung der Wissensgesellschaft, son-
dern die Orientierung, die Fähigkeit, Infor-
mationen zu selektieren, zu bewerten und
in Handeln umzusetzen. Das lebenslange
Lernen bleibt kein Schlagwort, sondern
wird zur unverzichtbaren Notwendigkeit.

Auf diese Herausforderungen zu rea-

gieren, ist Chance und Anforderung auch

und gerade für Bibliotheken. Bibliotheken
können Zukunft gestalten. Sie sind bestens

gerüstet und verfügen über das notwendi-

ge Know-how, leider in Anbetracht der all-

gemeinen Haushaltslage nicht immer über
die notwendigen Mittel.

Dennoch - Bibliotheken gewinnen in
der sich entwickelnden Wissensgesellschaft
eine zentrale Rolle als Orte für selbst ge-
steuertes Lernen und Wissensakquisition,
als Orte, die jedermann Zugänge zu Wis-
sensquellen ermöglichen, als Orte, die

Chancengerechtigkeit in der Wissensge-

' Norbert Bolz: Blindflug ins 21. Jahrhundert. In: Was

kommt nach der Informationsgesellschaft? Hrsg. Ber-

telsmann Stiftung. Gütersloh 2002. Seite 198.

Seilschaft sichern können. Das belegen
auch die steigenden Nutzungszahlen.

In der Stadtbücherei Stuttgart hat sich

beispielsweise die Nutzung in zehn Jahren

verdoppelt mit weiter steigender Tendenz.

Bibliotheken tragen zur Entwicklung
einer innovativen Lernkultur für Jung und
Alt bei, um eine nachhaltige und verant-
wortungsbewusste Partizipation am gesell-
schaftlichen Wandel zu unterstützen.

Die Stadtbücherei Stuttgart hat eine

Zukunftsvision - die BzWiof/zefc 21 - ein

Neubau der Zentralbibliothek im Rahmen
eines neuen Stadtgebiets, das durch den

Umbau des Stuttgarter Hauptbahnhofs in

einen Durchgangsbahnhof und die Verle-

gung der Bahntrassen entstehen wird. Die
Bibliothek 21 soll als «Frequenzbringer»

zur Belebung des Stadtteils, als kultureller
Ort und Gegenpol zu kommerziellen An-
geboten, als Ort der Bildung und des Ler-

nens das neue städtebauliche Areal für In-
vestoren attraktiv machen und die Lebens-

qualität der Stadt optimieren.
Philosophie und Konzeption der Bi-

bliothek 21 entstanden Ende der 1990er

Jahre und prägten das 1997 entwickelte

Raumprogramm. Dieses fand eine hervor-

ragende architektonische Antwort in dem

Entwurf des koreanischen Architekten Eun

Ingrid Bussmann: «Der Stuhl war Teil einer Ausstellung, die Studenten hier im Hause gestal-
tet haben. Wir machen immer so kleine <Verblüffungen>, damit die Menschen die Bücherei
stets wieder neu wahrnehmen.» Foto: Robert Thiele
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Young Yi, der 1999 den ersten Preis in dem

Architektenwettbewerb für das Projekt ge-

wann.
Eun Young Yi gestaltete einen Würfel

aus Glasbausteinen, der Tradition und Zu-
kunft verbindet mit einem meditativen
Kern, dem «Herz», einem kontemplativen
Raum als Gegenpol zur Dynamik des Cy-
berspace. Um das «Herz» gruppieren sich

der Leses@/on, der Kunstraum mit Grapho-
thek und die Musikbücherei sowie das Kin-
dermedienzentrum. Über dem «Herz» ge-
staltet der Architekt einen lichtdurchflute-
ten Galerielesesaal über vier Etagen. Dieser
Lesesaal und die dahinter liegenden Raum-
bereiche umfassen die so genannten Lern-
ateliers «Beruf-Karriere-Wirtschaft, Spra-
chen und fremdsprachige Literatur,
moderne Technik, Länder und Kulturen,
Denken-Leben-Handeln, Stuttgart und
Region, Medien und Gesellschaft, Sport
und Freizeit».

Die Lernateliers greifen heutige Nach-

frageschwerpunkte auf und präsentieren
Printmedien sowie elektronische Medien
verbunden mit Fachauskunftsplätzen. In
den Departments werden multimedial aus-

gestattete Lernplätze angesiedelt. Grup-
penräume ermöglichen spontane, infor-
melle oder organisierte Lernangebote. Sich

immer wandelnde Inszenierungen zu be-
sonderen Themen verbinden die Depart-
ments, so dass sich die ganze Bibliothek als

ein Ort des Entdeckens präsentiert, in dem

sich selbst gesteuertes und innovatives Ler-

nen entfalten kann.
Die Open-End-Area bietet Animation

zum Lernen mit Medienpräsentationen,
weltweiten Zeitungen, Zeitschriften, Re-

cherche, Ruhebereichen, ein Bibliotheks-
cafe und alle Serviceeinrichtungen der Bi-
bliothek einschliesslich ausgebauter

Selbstbedienungsfunktionen sowie einem

Veranstaltungsforum. Die Bibliothek 21

wird ein gastlicher Ort, der an sieben Tagen

Anzeige

die Woche öffnet, 10 Stunden pro Tag und
vielleicht in der Open-End-Area beinah
rund um die Uhr.

«Ein Traum ist unerlässlich, wenn man
Zukunft gestalten will», sagt Victor Hugo.

Als zukünftiger Neubau hängt das Pro-

jekt Bibliothek 21 in der Warteschleife, ab-

hängig von den komplexen Verhandlungen
über den Umbau des Stuttgarter Bahnhofs
und das Städtebauprojekt Stuttgart 21. Als

Zukunftskonzeption für öffentliche Biblio-
theken wird der Traum täglich Schritt für
Schritt Wirklichkeit. Schon heute befindet
sich die Stadtbücherei im Wilhelmspalais,
ihrem bisherigen Standort, auf dem Weg

zu einem anregenden Atelier des Lernens

im Netzwerk der Bildungseinrichtungen
der Stadt.

Welche besonderen Kompetenzen
bringt die Bibliothek in dieses Netzwerk
ein? Welche Lernarrangements kann sie in-
szenieren?

Diese Fragen untersuchte 1999 bis 2002

das Deutsche Institut für Erwachsenenbil-

dung in dem Projekt «Entwicklung und

Förderung innovativer Lernarrangements
in Weiterbildungseinrichtungen (EFIL)»^.

Im Mittelpunkt des Projektes stand die

Konzeption der Bibliothek 21 und die Er-

probung neuer Arrangements in der Stadt-
bücherei Stuttgart. Das Projekt wurde im
Januar 2002 mit dem Kongress Wissens-

netze der Zukunft in Stuttgart beendet, den

das Deutsche Institut für Erwachsenenbil-

dung, die Stadtbücherei Stuttgart und die
Volkshochschule organisierten und der
erstmals Bibliotheken und Weiterbil-
dungseinrichtungen als gemeinsame Ziel-

gruppe ansprach.
Die Rolle der Bibliothek als Ort des in-

novativen Lernens lässt sich in sechs Punk-
ten beschreiben:

* Alle Projektergebnisse unter
/z f fp.V/Vww.d ie-/ran/c/t<rf. de/e/z//

1.Die Bibliothek unterstützt selbst-

organisiertes, selbstbestimmtes Ler-

nen.
2. Die Bibliothek ermöglicht Lernen

mit allen Medien und stellt Wissens-

quellen bereit.
3. Die Bibliothek zeigt Wege zu Wis-

sensquellen durch Erschliessung, Be-

ratung, Präsentation.
4. Die Bibliothek inszeniert neue Lern-

arrangements und schafft neue Sinn-
zusammenhänge.

5. Die Bibliothek unterstützt Orientie-

rung und fördert Diskurs.
6. Die Bibliothek kreiert Netzwerke.

Die Bibliothek unterstützt
selbst organisiertes,
selbstbestimmtes Lernen
Wer nutzt Bibliotheken? Welche Motive

führen die Menschen in die Bibliothek?

Besucherbefragungen im Projekt EFIL
haben uns eine grössere Klarheit über die

Interessen und Motive unserer Besucher

vermittelt. Es sind die jüngeren Menschen,
die Bibliotheken frequentieren, über 80%

sind unter 40 Jahre.

Mit 5,2 Millionen Entleihungen wur-
den 2002 in der Stadtbücherei Stuttgart 8%

mehr Medien als im Vorjahr entliehen, und
der Zuwachs lag vor allem bei den 18-24-
Jährigen. Sie benötigen die Bibliothek für
ihre Qualifizierung und Weiterentwick-

lung. Wissenserwerb für Ausbildung und
Beruf steht an der Spitze der Motive, aber

auch die persönliche Orientierung, Fragen

zur Bewältigung des Lebensalltags, die

Suche nach Wertmassstäben und Orientie-
rungshilfen, die sich besonders in der in-
tensiven Nachfrage nach philosophischen
Reflexionen ausdrückt.

Auch im Jahr 2003 ist die Nutzung der
Bibliothek weiter gestiegen. Interessanter-
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Dossier «Bib 1 iothekej^iir Mjenschen»

weise sind erstmals Steigerungsraten auch

bei den über 40-Jährigen zu verzeichnen -
die Anforderungen der Arbeitswelt an neue

Qualifikationen spiegeln sich in der Nut-
zung der Bibliothek.

Bibliotheken spielen für die Menschen
eine besondere Rolle in Zeiten der Lebens-

Umbrüche. Wenn sich Lebensbedingungen
ändern, seien es der Übergang von der

Schule zur Ausbildung, von der Ausbil-

dung in den Beruf, in die Familienphase,

Neuordnungen des Lebensalltags - das

sind Anlässe, die in die Bibliothek führen
auf der Suche nach Neuorientierung. Das

Angebot der Bibliothek, die Gleichzeitig-
keit der Themenvielfalt ermöglicht Stö-

bern, Entdecken, neue Perspektiven. Bi-
bliotheksbesucher haben einerseits klare
Lerninteressen - konkrete Fragestellungen,
denen sie nachgehen wollen. Andererseits
kommen auch viele Besucher, die ihre Fra-

gestellungen noch nicht genau konkretisie-

ren können, am Anfang eines noch diffu-
sen Lernprozesses stehen und Anregung
suchen.

Beide Besuchergruppen erwarten von
der Bibliothek nicht die Organisation ihrer
persönlichen Lernprozesse, aber doch

Unterstützung für ihr weiteres Vorgehen -
vom Auffinden der richtigen Informa-
tionsquellen bis zur Information über

mögliche Kursangebote oder Experten in
der Stadt. Die Bibliothek dient als Knoten-

punkt, der Übergänge schafft zu anderen

Institutionen.
Die Bibliothek stärkt aber auch die

Basis für lebenslange Lernprozesse durch
die ausgebaute medienpädagogische Ar-
beit für Kinder. Mit spielerischen Angebo-
ten, die Kreativität anregen und Lust auf
Lernen machen, vermitteln die Kinderbü-
chereien Spass an der Kulturtechnik Lesen

und die Kompetenz, mit den unterschied-
liehen Medien vom Buch bis zum Internet
gezielt umgehen zu können.

Durch Internetreporter und KreARTiv-
Workshops, Erzählspiele und Medienrai-
lyes, Vorleseparty und Bilderbuchshows
findet Lernen en passant mit Spass und
Freude statt.

Die ständig steigende Nutzung der Kin-
derbüchereien, nicht nur in der Stadtbü-
cherei Stuttgart, belegt den Erfolg des Kon-

zeptes. Und sehr ermutigend ist der hohe
Anteil von Kindern, deren Eltern nicht-
deutscher Herkunft sind. Der «Sprachen-
balkon» der Kinderbücherei in Stuttgart
bietet Medien zum Lernen der deutschen

Sprache und trägt damit zur Integration
bei. Der Sprachenbalkon bietet aber auch

Kinderliteratur und Kindermedien in 25

verschiedenen Sprachen der Welt, um die

Lust am Fremdsprachenlernen zu fördern
und Kindern, deren Eltern nichtdeutscher
Herkunft sind, die Freude an der Eltern-

spräche zu eröffnen. Diese medienpädago-
gische Arbeit der Kinderbüchereien ist un-
ersetzbar und legt die Grundlage für die

Fähigkeit, den Anforderungen des lebens-

langen Lernens standzuhalten.

Die Bibliothek ermöglicht
Lernen mit allen Medien
durch die Bereitstellung von
Wissensquellen
Was eine Bibliothek traditionell zum

Lernort prädestiniert, ist ihr Mediensorti-

ment, denn der lernende, suchende

Mensch findet zunächst mal seine Antwor-
ten in den Büchern und Medien der Biblio-
thek.

Die Aufgabe der Bibliothek ist es, Wis-
sensquellen zugänglich zu machen durch
die Bereitstellung und Erschliessung des

Medienangebots, durch den Zugang zum
Internet, zu CD-ROM-Datenbanken,
durch PC-Arbeitsplätze und Angebote zur
experimentellen Erprobung neuer Techno-

logien.
In der Philosophie der Stadtbücherei

Stuttgart spielt die Balance zwischen den

herkömmlichen Printmedien und den di-
gitalen Medien die entscheidende Rolle. In
vielen Bibliotheken nennt man das inzwi-
sehen die «hybride» Bibliothek-wir haben
diesen Begriff für uns nicht adaptiert. Ba-

lance bedeutet, die Bibliothek fühlt sich

dem Buch verpflichtet und setzt sich für
den Erhalt der Buchkultur engagiert ein.

Gleichzeitig öffnet sie Wege zu den digita-
len Medien, sei es durch die Erschliessung
des Internets, durch die Bereitstellung von
Internetarbeitsplätzen, durch Lern-PCs in
der Bücherei, Lernangebote im Netz und

Zugang zu Online-Datenbanken für unse-

re Kunden wie jetzt ganz neu mit der juri-
stischen Datenbank beck-online. Digitale
Medien und Printmedien ergänzen sich bis

hin zu den Entscheidungen über den Be-

Standesaufbau. Es ist selbstverständlich,
dass auch alle Stadtteilbüchereien einen öf-
fentlichen Zugang zum Internet anbieten
sowie PCs mit Textverarbeitungsprogram-
men zur Nutzung in der Bücherei.

Die öffentliche Zugänglichkeit von
Wissensquellen für jedermann ist eine tra-
gende Säule für die Wissensgesellschaft,
auch und gerade, um der Gefahr einer

Spaltung der Gesellschaft in Informierte
und Nichtinformierte zu begegnen. Und
dieser freie Zugang zu Wissensquellen
steht vor grossen Herausforderungen.

Als neues Lernarrangement startete die

Stadtbücherei im Februar 2004 ein Projekt
«Lernen mit freier Software». Ziel ist, dass

unsere Kunden den Umgang mit der

Linux-Welt erproben können. Dazu wer-
den wir Notebooks mit Open-Office-
Software zur Ausleihe anbieten, und be-

gleitend Vorträge zum Thema «open con-
tent».

Weiterhin bauen wir eine Datenbank
auf mit Volltexten aus unserer Arbeit, um
Wissen, das im Kontext von Veranstaltun-

gen produziert wird, auch für die Zukunft
zugänglich zu machen.

Die Bibliothek zeigt Wege zu
Wissensquellen durch
Erschliessung, Beratung,
Präsentation
Die Bibliothek ordnet Konfusion im In-

formation-Overload. Die Menschen su-
chen nach Orientierung, nach Ordnungs-
Systemen, in die sich Information einord-

nen lässt. Bibliotheken sind traditionell
riesige Ordnungssysteme - sie strukturie-
ren und ordnen Wissensquellen. Die Auf-
gäbe der Bibliothek in den Prozessen des

Wissenserwerbs ist die Balance zwischen

Verblüffung und Irritation, die auf Innova-
tion abzielen, und Ordnung, die Konfusion
vermeidet.

Eine zentrale Stärke der Bibliothek ist

ihre Kompetenz, Wissensquellen nicht nur
bereitzustellen, sondern Wege zu den rieh-

tigen Quellen aufzuzeigen. Dazu gehört die

traditionelle Strukturierung der Angebote
in Themenbereiche und die Präsentation
in neuen Sinnzusammenhängen, beispiels-
weise in unseren Lernateliers.

Die Bibliothek ist aber auch Navigator
zu virtuellen Wissensquellen - so struktu-
riert die Homepage der Stadtbücherei

www.sfMffgart.de/stadfbuec/2erei den Zu-

gang zu Internetadressen, die ähnlich wie

die Printmedien lektoriert, also auf Ver-
lässlichkeit und Aktualität geprüft werden.
Die Stadtbücherei Stuttgart beteiligt sich

auch an dem Projekt «Deutsche Internet-
bibliothek».

Die Lernateliers der Stadtbücherei

Stuttgart integrieren alle Medien und in-
formieren über weiter gehende Angebote
zum Lernen. Die Ateliers erschliessen auch

das Internet themenorientiert und bieten

virtuell eine Verbindung zwischen URLs

und Printmedien. Voreingestellte Medien-

tipps auf den Internetseiten führen zu
einer aktuellen Auswahl aus dem Bestand

der Stadtbücherei durch eine direkte Ver-

bindung zum elektronischen Katalog. Die
Ateliers bieten Expertengespräche und ver-
mittein Lernpartner beispielsweise im

Anb/do 3 • 20 04



Sprachenatelier oder am virtuellen schwar-

zen Brett auf der Homepage. Um den Lek-

toren die Arbeit mit dem Internet zu er-
leichtern, nutzen wir ein Redaktions-

system, das den Lektoren die Pflege des

Internetangebots sehr erleichtert.
Eine weitere zentrale Kompetenz der

Bibliothek - das haben die Besucherbefra-

gungen im Rahmen des Projektes EFIL be-

legt - ist die persönliche Beratung, der

immer mehr Bedeutung zukommt. Fachli-
che Kompetenz erwarten die Besucher von
den Mitarbeitern der Bibliothek, nicht nur
Hilfestellungen, die richtigen Wissensquel-
len zu finden, sondern aus der Flut der An-
geböte die richtigen Materialien für die ei-

gene Fragestellung herauszufiltern.
Und je mehr digitale Angebote die Bi-

bliothek macht, desto anspruchsvoller
werden die Erwartungen an die Beratung.
Da, wo Google nicht weiterhilft, sind die

Experten der Bibliothek gefordert. Dies ver-
langt in Zukunft neue Kompetenzen in der

Lernberatung, eine starke Veränderung der
Profession, in der es darauf ankommt, zu-
künftige Aufgaben aufzugreifen, aber auch

die Grenzen der eigenen Kompetenzen zu
erkennen und die Vernetzung mit anderen

Einrichtungen noch zu verstärken.

In Zusammenarbeit mit der Stuttgarter
Volkshochschule bietet die Stadtbücherei

Lernberatung im Bereich Sprachenlernen
oder Lernmethoden an. Beide Institutio-
nen haben durch diese Angebote neue
Kundenkreise erschlossen, was sich auch in
der steigenden Nutzungsstatistik beider

Einrichtungen niederschlägt.
Um diesen sich wandelnden Anforde-

rungen standzuhalten, ist auch ein Unter-
nehmensklima mit flexiblen Strukturen
für kontinuierliches Lernen erforderlich.
Dazu gehören innerbetriebliches Wissens-

management und Qualifizierungsstrate-
gien für die Mitarbeiter. Die Stadtbücherei

Stuttgart und die Volkshochschule Stutt-

gart führen beispielsweise gemeinsame

Workshops ihrer Mitarbeiter durch zu
Themen wie lebenslanges Lernen, selbst

gesteuertes Lernen oder Wissensmanage-
ment. So lernen wir miteinander, auch

voneinander, was auch die alltägliche
Kooperation stärkt.

Die Bibliothek inszeniert neue
Lernarrangements und schafft
neue Sinnzusammenhänge
Eine besondere Chance von Bibliothe-

ken liegt in ihren Möglichkeiten, durch in-
novative Arrangements zum Lernen zu
verführen und so den Suchenden, Fragen-
den neue Anregungen für Lernprozesse
und die Wissensaneignung zu vermitteln.
Als Anregungsraum haben rund 80% der
Besucher die Stadtbücherei Stuttgart wahr-

genommen. Die Bibliothek arrangiert ihr
Sortiment in thematischen Zusammen-
hängen, gestaltet Medienpräsentationen,
die neugierig machen, aufThemen hinwei-

sen, Denkanstösse geben.

In diesen Kontext fügen sich Ausstel-

lungen zu Themen aus Literatur, Kunst,
Wissenschaft, Angebote, die zum Entde-
cken einladen wie beispielsweise die Bi-
bliothek im Garten, die Ausstellung «87

Tage blau» oder das Projekt «Victoire je
suis encore au lit» der Künstlerin Dorothea
Schultz. Kunst als integrativer Bestandteil
der Bibliothek in der Verknüpfung mit di-
gitalen Formen präsentiert dieses neue

Projekt - die Künstlerin arbeitet in der Bi-
bliothek, zeichnet, setzt ihre Zeichnungen
in den Büchern der Bibliothek aus - die

Kunden finden beim Ausleihen Original-
kunst - Verblüffung, Anregung, Kunstver-

mittlung. Und gleichzeitig entsteht ein

Film über dieses Projekt, die Künstlerin
präsentiert eine interaktive CD-ROM, die

sie gestaltet hat, und ihre Kunstwerke, die

in der Bibliothek entstehen, werden digital
archiviert, sind als Diashow auf dem Bild-
schirm zu betrachten - wo die Bilder sind,
weiss ja niemand. Und am Schluss steht

wieder ein Buch - die gescannten Bilder
werden in ein bibliophiles Werk zu-
sammengefasst.

Diese Arrangements zielen auf bewuss-

te Verführung, in der Hoffnung, dass die

Anregung durch Vertiefung zu einem Pro-

zess des Lernens, der Wissensproduktion
führt. Durch begleitende Vorträge, Gesprä-
che, Lektüre soll der Übergang zur Wis-
sensproduktion initiiert werden.

Die Bibliothek fördert
Orientierung und Diskurs
Lernprozesse sind ohne die Begegnung

mit anderen Menschen, ohne den Dialog
nicht denkbar. Um Information in Han-
dein umzusetzen, braucht es den Diskurs.
Oft entsteht der Diskurs in der Bibliothek

spontan, Besucher geben sich gegenseitig

Tipps, tauschen Erfahrungen aus. Lern-

gruppen treffen sich regelmässig in der Bi-
bliothek zum gemeinsamen Arbeiten und
Diskutieren. Diese Entwicklung ist zuneh-
mend zu beobachten.

Die Bibliothek organisiert Diskurs
durch ihr Veranstaltungsangebot. Begeg-

nungen mit Künstlern, Literaten, Wissen-

schaftlern, Vorträge, Lesungen, Experten-
gespräche. Neben dem «Sprachencafé» mit
Vorträgen in spanischer oder russischer

Sprache bei Tee oder einem Imbiss erpro-
ben wir im Bereich Sprachenlernen gerade
einen offenen Termin für Mitbürger, die

ihre deutschen Sprachkenntnisse verbes-

sern wollen. Wie bei allen Angeboten geht
es nicht um einen Kurs mit festen Teilneh-

mern, sondern darum, Anlässe zu schaffen,
miteinander zu sprechen und so die Spra-
che zu üben.

Die Stadtbücherei Stuttgart im Überblick:
Zentralbücherei mit Lesesalon, Ateliers, Kunstraum, Einwohner: 591 000

Graphothek, Kinderbücherei Bestand: 1,2 Millionen Medien

Musikbücherei am Wilhelmspalais Entleihungen: 5,4 Millionen

Mediothek im Treffpunkt Rotebühlplatz Besucher: 2 Millionen
16 Stadtteilbüchereien Veranstaltungen/
Fahrbücherei mit 2 Bücherbussen Ausstellungen: 1880

4 Krankenhausbibliotheken Personal: 170 Stellen

Rathausbücherei Gesamtbudget: 12 Millionen Euro

Alles Weitere unter www.stutfgart.de/sfadttiuechere/

Anzeige

Archivpflege beginnt damit, aufzuzeigen,

welche CtlätlZl überhaupt im Keller schlummern.

H,www.mikrosave.ch mikrosäv
GUBLER ist eine eingetragene Marke der Gubler Imaging
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Dossier «Bibliotheken für Menschen»

Dies sind Experimente, wo wir auch

immer wieder Grenzen erfahren, die deut-
lieh machen, wie wichtig die Vernetzung
ist, die Zusammenarbeit mit didaktischen

Experten, von denen wir lernen können. In
unserer Kooperation ist das vor allem die

Volkshochschule Stuttgart.
In der medienpädagogischen Arbeit für

Kinder, im Bereich Internetnutzung und
Recherchekompetenz wird die Bibliothek
selbst zur «Teaching Library» und ver-
mittelt ihre spezielle Kompetenz in Kursen

für ihre Kunden.

Ein deutlich steigender Bedarf liegt bei

individuellen Beratungsangeboten. Junge

Erwachsene, die in der Bücherei den Text-

verarbeitungs-PC nutzen, um eine Bewer-

bung zu schreiben, aber Schwierigkeiten
mit der deutschen Sprache haben, wün-
sehen sich Ansprechpartner in der Biblio-
thek, die bei der Formulierung und Gestal-

tung unterstützen. Oder ältere Menschen,
die mit der neuen Technik nicht klar kom-

men und ganz einfache Grundfragen
haben, beispielsweise «wie gehe ich mit
einer Maus um», wünschen sich persönli-
che Unterstützung in der Bücherei.

Hier geht es wieder um die Balance zwi-
sehen digitalen Angeboten und der realen

Situation - Beratung und Unterstützung,
zugeschnitten auf die individuellen per-
sönlichen Bedürfnisse -, ich sehe hier eine
zentrale Zukunftsaufgabe, die nur die Bi-
bliotheken erfüllen können.

In verschiedenen Stadtteilbüchereien

erproben wir erste Schritte zur Förderung
der Selbstlernkompetenz unserer Kunden,

vom Internet-Help-Desk für Jugendliche
über die individuelle Internetsprechstunde
bis zur persönlichen Hilfestellung beim
Schreiben einer Bewerbung.

Die Bibliothek kreiert
Netzwerke - virtuell und real
Ein Beispiel für ein Wissensnetzwerk

war das Projekt «Stuttgarter Netzwerk

Sprachen», das die Stadtbücherei Stuttgart
im Jahr 2001 anlässlich des europäischen
Jahrs der Sprachen koordiniert hat.

Es sind in diesem Projekt viele Koope-
rationen entstanden, die über das Spra-

chenjahr hinaus nachhaltig weitergeführt
werden. Das Projekt ist ein Beispiel für
Lernen in vernetzten Strukturen, in denen

Kultur- und Bildungseinrichtungen zu-

sammengearbeitet haben. Jeder hat seine

Kompetenz eingebracht, der Synergieeffekt
lag in der Bündelung, die zu einer anderen
öffentlichen Wahrnehmung geführt hat.

Ein weiteres Beispiel ist das gemeinsa-

me Programm mit der Volkshochschule bei
den Lernfesten 2000 und 2002. Das Lern-
fest 2004 präsentiert die Vernetzung vieler

Weiterbildungseinrichtungen in der Stadt.

Die Bibliothek ist ein zentraler Knoten
im Netzwerk des Wissens in einer Stadt. Sie

ist ein Forum für die Brücke zwischen den

Wissensquellen, der Information und dem

Diskurs, ein Forum für Kooperationen und
offenes Lernen. Lernen ist Vorfreude auf
sich selbst, sagt der Philosoph Peter Sloter-

dijk. Eine Lernwelt zu schaffen, die Freude

macht, Neugier weckt und die Entdeckung
des eigenen Ichs stärkt, ist die Idee der Bi-
bliothek 21 - auch schon heute.

E-Maz'Z: mgrz'd. frMssmann@sfMttgarf.de

/nfernef:

www.sfMtfgarf.de/sfadffrHecfrerez

Monitoring Informationswirtschaft
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fand in München der 2. Branchengipfel
über die Strategien der Onlinehosts und
Datenbankanbieter statt. Die Lage der

Informationswirtschaft in Deutschland
wurde in einem Bericht, der vom Bundes-
wirtschaftsministerium der Bundesrepu-
blik Deutschland in Auftrag gegeben wor-
den war, im weltweiten Vergleich analy-

siert. Hervorgehoben wurde in Vorträgen
die Lage der Hosts, die in der Bundesrepu-
blik tätig sind. Benutzer und Hosts ver-
glichen Wünsche und Marktrealitäten im
Dialog.

Im Vorfeld zum Genfer Weltgipfel zur
Informationsgesellschaft jagte eine Veran-

staltung die andere zu diesem Thema. Bei

aller Diskussion über wichtige Fragen wie

Digital Divide und Infrastrukturfragen
über den Zugang zum World Wide Web

ging ein wichtiges Thema aus dem Blick-
winkel des professionellen Beobachters fast

verloren, nämlich die gute Versorgung mit
Wirtschafts- und Fachinformation. Sie

sind ein wichtiges Element in einer ent-
wickelten Informationsgesellschaft.

Führende Datenbankanbieter, wichtige
Grosskunden, Vertreter der Berufsverbän-
de aus den deutschsprachigen Nachbarlän-
dern und Angehörige aus der Informa-
tionswissenschaft kamen auf Initiative von

Willy Bredemeier (IIE und Password) und
Sabine Graumann (NFO Infratest) zusam-

men, um im Rahmen des vom Bundeswirt-
Schaftsministerium der Bundesrepublik
Deutschland finanzierten Forschungspro-
jekts den 3.Trendbericht zur Informations-
Wirtschaft zu diskutieren.

Die Zielsetzungen des Berichts
Rolf Franke vom Bundeswirtschaftsmi-

nisterium erläuterte in einem kurzen Ex-

posé die Absichten seines Ministeriums
mit diesem Bericht:
• Herstellen von Markttransparenz
• Erkennen von Chancen und Handlungs-

barrieren
• Vorstellen der Resultate des Berichts zu-

gunsten einer interessierten Öffentlich-
keit

In den Kernaussagen hält der Bericht
fest, dass die Folgen der weltweiten Kon-

junkturschwäche auch an der deutschen
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